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Vegetationseinheiten
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Dieses von der Wildtierstiftung vermutlich aufgrund seines Umrisses als "Dudelsack" bezeichnete und mit einem Torfmoos-Birkengehölz 
bestandene Kesselmoor ist bilderbuchartig ausgebildet. So ist es erstaunlich, dass sich in diesem Raum unter den gegebenen Umständen
(Großräumige Entwässerung & Klima) überhaupt noch ein so sehr gut mit Wasser gesättigtes Moor halten konnte. Betrüblicher Weise 
musste jedoch festgestellt werden, dass die gesamte Südosthälfte aus rein jaglichen Interessen abgeholzt wurde. Auch wenn dies laut 
Luftbild bereits noch zu DDR-Staatsjagdzeiten erfolgt sein muss, ist im Gelände deutlich sichtbar, dass wieder aufkommende Moor- und 
Karpartenbirken bedauerlicherweise noch erst in den vergangen Jahren quasi traditionell nachgeschnitten wurden. Auf diese Weise lässt es 
sich nämlich von dem im Südosten befindlichen Hochstand aus den das Nordostufer querenden und stark ausgetretene Hauptrotwildwechsel
gut überschauen. 
Allen Entwässerungsversuchen zum Trotze wird dieses Moor hauptsächlich und typischerweise vom Scheidenwollgras-Torfmoos-
Birkengehölz geprägt. Das entkusselte Torfmoos-Scheidenwollgras-Ried der SE-Hälfte wurde nicht nur aufgrund der langsam wieder 
nachwachsenden und verbissenen Birken, sondern auch standörtlich zum Torfmoos-Birkengehölz gerechnet. Das Torfmoos-Birkengehölz tritt 
standörtlich variierend im Dudelsack in verschiedenen Formen auf. So sind neben einem nur kleinflächig ausgebildeten Reinbestand 
folgende Facies vertreten: Heidelbeer-Torfmoos-Birkengehölz, Flatterbinsen-Torfmoos-Birkengehölz, Scheidenwollgras-Torfmoos-
Birkengehölz, Schmalblattwollgras-Torfmoos-Birkengehölz und Schnabelseggen-Torfmoos-Birkengehölz. Zu dem hier als Schnabelsegge 
ausgegebenen Vorkommen, muss allerdings noch erwähnt werden, dass es sich hier jedoch vermutlich um den noch wesentlich selteneren 
Schnabel- und Scheinzyperngrasseggenbastard handelt. Der Randsumpf wird z.B. im NW-Eck von einem Sumpfseggenschwingried (u.a. mit 
Calla oder Sumpffarn) und am westlichen Nordrand von einem Sumpfseggen-Schilfröhricht geprägt. Laut Kartieranleitung müsste das 
Torfmoos-Schilfröhricht am östlichen Randsumpf eigentlich wie das auch im UG vorkommende Torfmoos-Sumpfreitgras-Ried zum Torfmoos-
Seggenried (MST) gerechnet werden, wovon übersichtshalber aber Abstand genommen wurde. 
Das Torfmoos-Flatterbinsenried tritt besonders im unbeschatteten Bereich des Randsumpfes auf, also im Nordosten. Aber ebenso als 
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Betula pubescens Eriophorum vaginatum Sphagnum spec. Betula carpatica

Carex rostrata Juncus effusus Lysimachia thyrsiflora

Acer pseudoplatanus Fagus sylvatica Salix cinerea Alopecurus geniculatus
Athyrium filix-femina Calamagrostis canescens Calla palustris Callitriche spec.
Carex acutiformis Carex canescens Carex elongata Carex pseudocyperus
Carex remota Deschampsia cespitosa Dryopteris carthusiana Dryopteris dilatata
Eriophorum angustifolium Glyceria fluitans Impatiens noli-tangere Lemna minor
Lycopus europaeus Molinia caerulea Phragmites australis Polygonum hydropiper
Urtica dioica Vaccinium myrtillus Carex spec. Epilobium spec.
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Zusatzbogen (Pflanzenarten/Beschreibung)

Fortsetzung Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Beschreibung
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natürlicher Übergangssaum zwischen Randsumpf und Birkengehölz. Im von Rotbuchen überschatteten südlichen Randsumpf des Westteiles 
ist kleinflächig immer wieder ein Calla-Schwingried anzutreffen, welches sich weiter südöstlich im offeneren Bereich in artenreichere, 
eutrophere Schwingrieder wandelt. 
Eine Wasserpegelmessvorrichtung im NW des Gebietes weist übrigens auf eine wissenschaftliche Dokumentation hin. Auch wenn der sich 
im Westen anschließende bis zu 3 Meter tiefe Graben bereits an einer Stelle wieder verschlossen wurde, sollte dieser Verschluss noch
etwas breitflächiger erfolgen. Auch wenn es z.Z. in der Tat etwas unrealistisch ist, dass ein solcher  hoher Wasserstand jemals erreicht 
werden kann. Am Nordufer konnte übrigens ein deutlicher, ebenerdig wirkender, alter schmaler Weg oder Pfad festgestellt werden. Einige 
Winterlinden in diesem Bereich des Buchenwaldes weisen hier auch auf eine ehemals mögliche anthropogene Nutzung hin.

Vollständig auskartierte Vegetationseinheiten:
Torfmoos-Birkengehölz, Scheidenwollgras-Torfmoos-Birkengehölz, Heidelbeer-Torfmoos-Birkengehölz, Flatterbinsen-Torfmoos-
Birkengehölz, Schnabelseggen-Torfmoos-Birkengehölz, 
Schmalblattwollgras-Torfmoos-Birkengehölz, Torfmoos-Scheidenwollgras-Ried; Torfmoos-Flatterbinsenried; Flatterbinsen-Sumpfreitgras-
Ried, Torfmoos-Sumpfreitgras-Ried; Sumpfseggen-Schilfröhricht, Torfmoos-Schilfröhricht; Sumpfcalla-Sumpfseggenschwingried, 
Sumpfseggenschwingried, Sumpffarn-Sumpfseggenschwingried, Sumpfcalla-Scheinzypernseggen-Flatterbinsenschwingried, 
Scheinzypernseggen-reiches Schnabelseggen-Flatterbinsenschwingried; Sumpfcalla-Schwingrasen, Wassermoos-Sumpfcalla-
Schwingrasen; Pfeifengras-Flur; Wasserlinsen-Flutenschwaden-Flutrasen


